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Madagaskar, 1Iu Mittel und Südamerika, und ſeit neueſter Zeit auch auf den
Philippinen, M Indien und auf 5  I.  ava Eine Ehrentafel M der Vatikaniſchen
Miſſionsau

ellung, auf der die Namen von Blutzeugen Lazariſten
und 10 Vinzentinerinnen verzeichnet tehen, zeigt, daß die Söhne und
Töchter Binzenz' von Qufür die Sache Chriſti nicht Huu arbeiten, ondern
auch terben bereit ind

Italien Auch JItalien hat Eenn großes Miſſionsjubiläum gefeiert. Anlaß
dazu gab die vor Jahren erfolgte Ausſendung der erſten Miſſionäre
Don Boscos, und zwar nach Südamerika, nach Patagonien. Das Samen
korn, welches Don Bosco vor ahren gepflanzt, hat ich ſo herrlich ent
wickelt, daß das Miſſionsjubiläum i der en und neuen elt mit erſelben
Begeiſterung gefeiert UL Die Hauptfeier an Turin ſtatttei Anweſen⸗
heit von Mitgliedern des königlichen Hauſes, der öchſten kir  ichen,
lichen und Militär⸗Würdenträger. une Rieſenverſammlung zeigte, daß die

Kreiſe für da erk Don Boscos volles Verſtändni haben
eutſchland Im September des verfloſſenen Jahres konnte auch Ene

Deutſche Miſſionsgeſellſchaft — die Geſellſchaft VO öttlichen br
das biläum des 50jährigen Beſtandes feiern. Ei den genannten

Miſſionsgeſellſchaften, hat auch die Geſellſchaft vom Göttlichen Worte EN
run dem errn danken für den egen, den ſie ſo reichlichem Maße

während der 960  Ahre empfangen hat In Gabriel bei Wien anden
die Feierlichkeiten der Zeit vom bis 2  65  Am 13 September

Das Generalkapitel der Pallottiner, das bo  2 Mai bis zum NI
J Rom Agté, hat Eene Umbenennung der eu  en Provinzen vor

genommen Die bisherige „Deutſche Provinz“ wird Zukunft „Limburger
Provinz von der allerheiligſten Dreifaltigkeit“ eißen, die zweite, ſeit 1915
beſtehende Provinz, ekoöbmmt den Namen „Bruchſaler Provinz vo  — heiligſten
erzen eſu Zum Verbreitungsgebiet der ren geh  bren die tözeſen
Speyer ainz, Freiburg, Rottenburg, Würzburg, Bamberg und die Schwei
3EL Diözeſen Gallen und Chur Die übrigen iözeſen gehören 3u Limburg

(„Stern der Heiden“ 1925, 29.
Das Provinzialhaus der Väter vom eiligen E iſt von Knecht

ſteden nach Köln, Viktoriaſtraße 23, verlegt borden Mit dem Provinzialat
iſt auch die Provinzial⸗ und Miſſionsprokuratur ſowie die Leitung des „Liebes⸗
verke vom Heiligen Geiſ nach Köln überſiedelt

„E b aus d iſſ Kong Geiſt“ 1925, 327.)
Oeſterreich Die oſefsMiſſionsgeſellſchaft von ill Hill hat

Abſam bei Hall Tirol das Gut des Grafen Spauer angekauft, —um hier
eEein Miſſionshaus für die eu  en Kandidaten 3 errichten. Die Studenten
beſuchen das Franziskanergymnaſium Hall

Kath irchenztg.“, Okt
Sammelſtelle. Bisher ausgewieſen: 699 Neu Ernge

laufen Beim Berichterſtatter:
eſamtſumme der bisherigen Spenden 709 Deo

gratias! Um weitere gütige Spenden bitten dringendſt der Berichterſtatter
und die Schriftleitung
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1e edenkfeier An das Konzil vo Nicäa Rom — 2 Die
néeuen Heiligen und Seligen des Abeljahres Ine be
deutſame Verſtärkung der atholiſchen Preſſe Oeſterreich

uIne eigenartige Konverſionsbewegung! Indien und in Japan.
Die Gedenkfeier das Konzil von Nicaa Rom

Die Erinnerungsfeiern das er Weltkonzi der 1 das —3
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Nicäa abgehalten wurde, rreichten un den Tagen vom bis zum 15 No
bember in Rom ihren Höhepunkt Nach der Abſicht des eiligen Vaters,
der n der Wiedervereinigung des Orients mit der ſeine Lehens—
aufgabe erblickt, ſollte nicht NuLr die Er feierliche Glaubensentſcheidung
Ur emn ökumeniſches Konzil in Erinnerung gebracht werden, ES ſollte
5  Ugleich eun überwältigender Beweis der den ganzen Erdkreis, orgen⸗
Ind Abendland umſpannenden Allgemeinheit und Einheit der römiſchen
1 gegeben werden. Die Feier ſollte ein orientaliſches Ge
präge erhalten: und in der Tat iſt die römiſche gewiſſermaßen
un der Prachtgewandung des Orients Qaufgetreten. Einen erſten Mittel.
punkt der Feier ildete en Uraltes, orientaliſches Gnadenbild, das „ache-
ropita“, „nicht von (Menſchen⸗ Händen emachte“ nach der Le  5
gende vom heiligen Evangeliſten Uta begonnene, von Engelshand
vollendete Chri  1  7 das ſeit Uralten Zeiten in Rom ImM altehrwür⸗
igen Schatz des Sancta Sanctorum aufbewahr wird; eine gute jeder
gabe des berühmten Bildes findet ſich im 75  endbote des göttlichen
Herzens e

ů1ů bꝙ;. Jänner 1926— Ein weiter Mittelpun die ver
ſchiedenen ochämter in Een brientaliſchen ten mit ihrer Krönung
Ur das n St eter un Gegenwart des eiligen Vaters gefeierte
Hochamt.

Die Feſtwoche begann Sonntag den bvember mit der
Uebertragung des Gnadenbildes vom Sanéta Sanctorum, der
alten Palaſtkapelle des aterans, in die Lateranbaſilika. nter eil
nahme des Volkes, von ralaten und Prieſtern, auch der obrientaliſchen
Riten, wurde das ild mn feierlicher Prozeſſion durch die Straßen de
Cölius m die Latéranbaſilika, die eigentliche Kathedrale des Papſtes
getragen, wo CS die Woche lang zur Verehrung ausgeſte IEe.
Am folgenden Samstag wurde das IId Uunter großer Beteiligung des
Volkes und der anweſenden Pilger vom Lateran nach St. Eter über⸗
führt, éSsean der enſd der Onſfeſfſio aufgeſte wurde Trotz des
Regenwetters hatten ſich auf den Straßen, durch die der Zug kam,
Unzählige eingefunden. lele Fenſter beleuchtet, Teppiche wehten
und glänzten und Flammen brannten überall, Am vor Sankt
eter, 3zum ntri Die große Schar der katholiſchen Pfadfinder oms
äumten mit brennenden Fackeln die ange, bewegliche CElle von vielleicht
undert Automobilen, in denen der römiſche Adel, Bürger und Pfar
reien das ild nach St eter brachten Von drei prächtigen Rappen.
paaren 9egogen und von weißlivrierten Dienern un Gala begleitet, fuhr
das heilige ild auf offenem agen mn ſeiner großen, altarartigen Silber
umrahmung auf roten Teppichen, von einer Fülle von Blumen Um
geben, durch die Straßen der In denen der Verkehr für agen
und Fußgänger ſtillſtand, bis St. eter das Heiligtum aufgenommen.

Im Lateran wie In St. eter mußten ſich die Orientalen leſeé
Tage wie 3 Quſe fühlen In der Laterankirche war vor der onfeſſio
ein eigener Altar aufgerichtet, deſſen einziger mu enn großes ruzifix
Ind echs Kerz en bildeten. Hier wurden ImM Laufe der0 elf Meſſen



nach orientaliſchem Ritus, um 9 Uhr eine einfache Meſſe, um halb
46. Uhr en feierliches Hochamt geleſen. Die hier vertretenen Riten
waren Montag, November, der hriſche; ienstag der geor
giſche und armeniſche; am Mittwo der chaldäiſche und der griechiſch
albaniſche; Donnerstag der rumäniſche und maronitiſche; Freitag
der malabari  E und der 1  3 Samstag der ſlawiſche Uund der
rutheniſche; Sonntag, mn St. eter, der griechiſch⸗byzantiniſche nachder iturgie des heiligen Kirchenvaters Joha Chryſoſtomus, deſſen
V  eib MN St Peter ruht

„Vor einer großen, täglich wachſenden Zahl von Gläubigen eleſen,
geben teſe Gottesdienſte emn liturgiſch ganz anderes, oft fremdartiges
aber doch nicht unverſtändliches ild des Meßopfers, als CS der römiſch⸗—
lateiniſche itus zeigt, Eemn ild von ſeltſamer Art, voll ſonderbaren
brientaliſchen Formen und Formeln, voll Merkwürdigkeiten Uralten
Charakter und voll des höchſten Intereſſes Ur die Uuns mn der Kirche
ungewohnten Typen der zelebrierenden und aſſiſtierenden rieſter, die
in der Körperfarbe ihrer fernen Heimat, In oft abweichendem, geiſtlichemHabi mit Bart, Kappe und fremdartigen liturgiſchen Inſignien vor
dem Altare ſtehen oder ihn n feſtlichem Gefolge weihrauchſpendend
Unter Glockenklang oder Schellengeklingel, mit brennenden Kerzen und
heiligen Büchern ingend Uumwandeln. n den außereuropäiſchen
jungen Alumnen, die in den verſchiedenen natibnalen uſtituten der
Propaganda in Rom ſich erſt Um rieſter ausbilden, ſah man in dieſen
erſten Tagen markante ypen des Orients, den braungetönten rerund Inder, den rötlich⸗blonden oder dunkeln Armenier, Patriarchen—
geſtalten mit wallendem weißen art und Haar, oft geradezu Apoſtel—
figuren, man ſah klaſſiſche Profile der Maroniten vom Libanon und die
kraus haarigen, dunkelgefärbten und ſchwarzbärtigen Kopten, die die nich
griſche Raſſe der äghptiſchen Urbevölkerung als deren Nachkommen
Vertreten C trotz des Unterſchiedes ihrer äußeren Erſcheinung lag
über allen, wenn ſie der während der kirchlichen Funktionen auf⸗
merkſam beobachtete, etwa gemeinſam Uebernationales, ein ſie eini
gender geiſtig⸗ſeeliſcher Aus druck, eine Formung von innen heraus, dié
In En Zelebrierenden die gemeinſame Verbundenheit In der gleichen
Lehre zeigte Es bar der atholiſche rieſter, der, losgelöſt vom jeweilszugehörigen Landestyp, vor dem Altare and, ſang, Opferte, betete
und egnete.“

Das denkwürdigſte Ereignis war die Schlußfeier u St PeterZum letzten Qle 0 Pius einem brientaliſchen Hocham beigewohnt, das aber nicht UHAi St Eter ſelbſt, ondern n dem über der
Vorhalle von St Cer liegenden dale der Seligſprechungengefunden 0 Das Hochamt November fand in St eterſelber Da der erſter Stelle berechtigte Patriarch von Antiochien
im vorigen Monat verſtorben war EL ſcheint bei der Beſchießung
von Damaskus durch die Franzoſen etötet worden zu ſein ſo war
der rumäniſche Erzbiſchof und Metropolit Hauptz elebrant. Vor der



Onfeſſio ſah man auch hier, wie Lateran, den freiſtehenden Qr
Pius XI rſchien Gefolge des röomilateiniſchen und des griechiſchen
Cru auf der 10 Gestatoria, von den weißen Straußenwedeln Uum
geben, wie Ur bei den Gelegenheiten. Er nahm auf
Throne Platz, der gegenüber der bronzenen Petrusſtatue erri  L war
Vier öfe, ſechs Archimandriten und (CUn infache rieſter von den
verſchiedenen brientaliſchen ten die Konzelebranten Zur Ver
wendung kamen die heiligen Geräte der Baſilianerabtei Grottaferrata
bei Rom, darunter der große, erühmte, künſtleriſche Kelch, deſſen Patene
Ctwa 20 Durchmeſſer hat und der wohl für 20 Mitzelebranten
dienen kann, wohl der größte Opferkelch der Welt Die Biſchöfe eteten
der ethe nach gewiſſe Gehete! der threm Itu eigentümlichen Sprache
Der Heilige Qater hatte, nicht als mitzelebrierender rieſter, ſondern
als aſſiſtierender Oberhirt alle Segnungen mit der mei gebrauchten
Formel „Friede ſei allen!“ 3u vollziehen Ein großer Chor auserwählt
geſchulter Sänger begleitete die heilige andlung mit griechiſchem un
geſang eben der Konſekration var der erhebendſte Augenblick der

en  rechen die Rezitierung des Kredo, eben des „nizäniſchen“
Glaubensbekenntniſſes Der betete E6 zuerſt mit lauter Stimme
lateiniſch, dann wurde ES vomr griechiſch geſungen Das Pontifikal
amt auerte gegen zweieinha Uunden, 40 —000 äubige wohnten
AIm bei Nachmittags wurde vor dem Erlöſerbild nochmals eigene
Andacht gehalten Das ild blieb dann eter noch bis zum Mitt
woch den 18 ovember, dann wurde nach Maria aggiore üher
Uhr und dort gleichfalls noch bis Samstag zur erehrung ausgeſtellt
von wo E6 dann U Sancta Sanctorum zurückgebracht wurde Möge
die aat die hier geſtreu wurde, aufgehen und Pius XI der Erfüllung
ſeines Herzenswunſches der Wiedervereinigung der obrientaliſchen3
Aum großen Schritt näher bringen

Die eiligen Und Seligen des Jubeljahres
Die Heilig und eligſprechungen finden mit Vorliebe den Ubiläums
jahren 0 Ubi abundavit CIICtum iDi superabundavit gratla mo

agen Während die 1 Jubeljahre Aus ihrem „Schatze“ aus
ollen Händen austeilt El ſie zugleich auf ihre eiligen öhne und
Töchter hin, die den reichen 5  nhalt dieſes Schatzes nicht weniger werden
laſſen. Laſſen wir die neuen eiligen und Seligen einmal unſerem
Auge vorüb erziehen.

Drei Italiener, denen die ren der Seligen zuerkannt wurden,
eröffnen den Reigen: Gianelli (19 April), Strambi (26 April) und
Cafaſſo (3 Mai) Antonio Maria Gianelli war April 1789

dem liguriſchen Dorfe Cerreta geboren. Zuerſt Lehrfach tätig,  V
wurde EL 1825 Erzprieſter von Chiavari, als velcher der eifrige Seelen
hirte den Cholerajahren 1835 bis 1837 ſein Lehen für ſeine Pfarr
kinder aufs le 1829 gründete EL die jetzt noch beſtehende Ge
noſſenſchaft der Töchter rto für Erziehung und Unterricht.
wei weitere Inſtitute, die EX, ſelbſt Eemn eifriger Volksmiſſionär, ſtiftete,

„Theol.prakt. Quartalſchrift. 1926.
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die Ater —.— heiligen Alfons Ind die Oblaten vom heiligen Alfons,
üherlebten ihren Stifter nicht Zum Biſchof der kleinen norditalieniſchen
Diözeſe Bobbio ernannt, reorganiſierte E den Katechismusunterricht
und veranſtaltete Volksmiſſionen, QN denen CELr ſich ſe ege beteiligte,
wobei E durch den Ruf ſeine trengen andels und durch ſeine Redner
gabe das V mächtig ſich 309 Der von ih ekehrte Philoſoph
Criſtoforo Bonavino, der 11  *  nter dem Namen Antonio Franchi ſchrie
egte IM Seligſprechungsprozeß für ihn Enn ergreifendes eugni ah
Das Beatifikationsbreve feiert ihn namentlich als religiöſen
erzieher, enn Lob, das auch bei den anderen neuen Heiligen und eligen
av mn den Vordergrun *1 Vincenzo Maria Strambi, 96
boren 1745 Civita⸗Vecchia, chloß ſich dem vom eiligen Qulu
Kreuz gegründeten Paſſioniſtenorden Pius VII ernannte ihn zum
Biſchof von Macerata und Tolentino. Als EL den von Apoleon
geforderten Eid verweigerte, wurde EL verbannt. Nach fünfjährigem
IV kehrte CE un ſeinen renge zurück Im Jahre nahm Leo XII
ſeinen Amtsverzi 0 berief ihn aber ſich als atgeber, wegen
ſeines ſchlichten, tiefen Glaubenslebens, ſeines andels vor Gott, ſeines
Opfergeiſtes, ſeiner Tugenden und ſeiner erleu  eten Klugheit hoch
geſchä Ende 1823 pferte Strambi ſein En *  für das Leos XII  5
ott nahm offenbar das er 0 Leo II bis 1829, Strambi
Ar QAm Jänner 1824 Giovanni Cafaſſo, geboren 1822 zu
Caſtelnuovo Aſti, als Vorſtand de Turiner Prieſterſeminars 2. Juni
860 geſtorben, gilt al Reformator des Moralunterrichtes, nahm ſich
eifrigſt der Gefangenenſeelſorge 0 war Volksmiſſionär und der El
QAter Don Boscos, deſſen treuer atgeber und erleu  eter Führer eun
war und deſſen ſaleſianiſches er eWuW mit begründen half

Dann beginnt der große Siegeszug des katholiſchen Frankreich,
dem auch Diuu mit voller innerer Teilnahme und mit einem heiligen
Neide folgen können. Der Mai ſah die Seligſprechung der 32 Kloſter
frauen von Orange Die berüchtigte Commiſſion range, die AM

Juni 1794, dem Höhepunkte der Schreckenszeit, ihre Blutarbeit begann,
fällte innerhalb zweier Monate V To desurteile, von denen auch zwei
unddreißig Kloſterfrauen verſchiedener religiöſer Genoſſenſchaften be
roffen wurden. Sie hatten ſich geweigert, den gefoörderten Eid der
Freiheit und Gleichheit leiſten und ihren helübden und ihrem QAuben
Untreu werden. eicht hätten ſie ſich retten können; aber ſie zogen
die Märtyrerkrone dem Treubruch vor Der Mai galt der Heilig
ſprechung der Karmeliterin von Liſieux, Thereſia vo In e

ſu
1873 geboren, 1897 geſtorben, 1923 elig geſprochen und 1 heilig
geſprochen! Das iſt ein ganz ungewohnter Siegeslauf Wo Wunder ſind,
ſpricht Gott; vor und nach der Seligſprechung der „Kleinen Heiligen“
gab C8 Wunder In enge, und ſo ging ihre Heiligſprechung raſch voran
So Außerordentliches Pirkt Dtt nicht ohne Abſicht. rz vor dem
Hinſcheiden agte die Heilige „ u  &, daß meine Sendung bald
beginnt, meine Sendung, die darin beſteht, ott liehen 3 lehren, wie
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ich ihn liebe, den Seelen nemnen leinen Weg des Vertrauens und der
Hingabe gelgen Dt Himmelszei QAmi verbringen, daß
ich auf en Gutes tue.“ Sie Crklarte dieſen „kleinen Weg“ als den
Weg der geiſtigen Kindheit, de Vertrauens und der gänzlichen Hingabe

„Du der Tat“, agte enedi XV. gelegentlich der Verleſung
des Dekrete über das evbiſche Tugendleben der Heiligen, „Alieg hier
das Geheimnis der Heiligkei beſchloſſen nich nur für die Franzoſen

ſondern auch für alle der ganzen Le zerſtreuten Gläubigen Wir
Aben es ha ruUn. 3u hoffen daß das eiſpie der neuen franzöf ſchen
Heldin die Zahl der vöollkommenen riſten anwachſen laſſe nicht nur
Uunter den Gläubigen ihrer Nation ondern auch Unter En Söhnen
der katholiſchen Kirch

icht ohne Grund r (nedi ſo Die Jungfrau von Or
leans ird kaum 16 Deutſchland EnE volkstümliche Heilige werden
Ander iſt ES mit der „kleinen eiligen“ Schon vor ihrer Heiligſprechung
war ſie Gemeingut der Völker geworden. In den 5ſeſten agen des
Völkerkrieges edachte ſie bayriſche Dldaten mit ihren Gnaden Im
katholiſchen Deutſchlan iſt ſie, dem reichen Schrifttum nach ſchließen,
Aſt ſo vo  Umli wie elgenen ande hre Heiligſprechungsfeier,
3 der rankrei 15 000 Pilger geſandt 0 war mit den auſenden
Pilgern remder Nationen auch der E  en Enn Feſt von völker
verſöhnendem Charakter „Wenn leſe E  ev Thereſe vom Kinde
e

ſu dieſes ideale Geſchöpf, dem die 2— die höchſten Ehren rweiſt
die man hinieden Ucken kann, vom Himmel herabſtiege und noch En
mal auf den Erdenwegen andelte“ ſo chreibt En bekannter katholiſcher
Schriftſteller, Abhé Thellier de Poncheville der „Vie Catholique
„ſo würden ihr alle Nationen Uunter Jubelrufen die bre öffnen 7„ Dann
aber fügt EL inzu „Käme ſie aber 3u uns um ene Kinderſchule 3u EL

öffnen E würde man ihr die Gendarmen ſchicken und ihre internationale
Apotheoſe ande ihren Abſchluß vor den evi  en ihres Elgenen Landes
mit Geldſtrafe von 500 Franken und ahr Gefängnis . Die
franzöf ſche Freimaurerregierung iſt nämlich voriges ahr die
Mitſchweſtern der Heiligen ihrem Kloſter Liſieux mit Gewalt 0
gegangen!

Die kleine Heilige ſt für unſere Zeit wirklich ſehr zeitgemäß. Ohne
Ekſtaſen und Viſionen oder andere außerordentliche Erſcheinungen, ver
örpert ſie ihrer entzückenden Herzenseinfalt der Einfalt der Heiligen

ihrer tiefen Gottinnigkeit ihrem grenzenloſen Vertrauen auf die
abgrundtiefe Barmherzigkeit des Herrn Ind ihrer Fröhlichkeit den
rößten und ſchwerſten Leiden ihrem ganzen verborgenen Frden
CN das chriſtliche Lehensidea erhabener Schlichtheit und Einfachheit
„Eine E  ER des eligen Heinrich Suſo“ hat EMNn Franzoſe ſie enannt
Aus ihrer ganz en Seelengeſchichte die ſie auf Geheiß der berin nieder
rieb, Uuns ene ſo kriſtallhelle, makelloſe Perſönlichkeit entgegen,
daß man ihr Erſcheinen unſerem harten, ſelbſtſüchtigen Zeitalter al
beſonderen ⁰ und reiche Nna empfindet.

12*



Der Mai war der rentag zweier heiliger Erzieherinnen
Madeleine Poſtel und Sophie QCTQ elde nahmen ſich nach den
Stürmen der Revolutionszei der verwahrloſten 20  Agend indem ſie
Inter den größten Schwierigkeiten eligiöſe Genoſſenſchaften zur Er
ziehung der weiblichen Jugend ins (ben riefen Madeleine Poſtel
1756 3u Arfleur Aermelkana geboren eitete vor der Revolution
Ein kleines enſiona 95 den Schreckenstagen erwies ſie ſich als 9E
Gehilfin der gehetzten romtreuen rieſter Nach 1800 beſchloß ſie ſich
der Mädchen anzunehmen und gründete 1807 3 Cherbourg die
„Genoſſenſchaft der Armen Töchter der Barmherzigkeit“ die jedoch erſt
nach ihrem W.  ode 1846 zur vollen Uteé kam und weitere Ausdehnung
and Unverwüſtliche Energie und Nie verſiegendes Gottvertrauen leuchten
beſonders hervor QAus ihrem ganzen langen Cben.

Was Sophie arat, 1779 3 Joigny geboren, bei der ründung
der „Damen vom heiligſten Herzen“ zur Erziehung und FJum Unterricht
der Mädchen beſonders der beſitzenden Klaſſen leiſtete, hat ſie den
orten ausgeſprochen „Die Welt kann nicht mehr auf die änner
zählen den Glauben bewahren aber wiwr werden ihr tapfere
Frauen chenken die den Unbegreiflichen In des chriſtlichen Lehens
von dem Boſſuet ſpricht verſtehen und das Verſtändni afur verbreiten

hr Erziehungsziel iſt die Mädchen lehren die Laſt des Lebens richtig
agen Zu dem Ende müſſen ſie zUur Selbſtüberwindung Erzogen

und angehalten werden, gründlich und mögli vollkommen 3u
tun, und dies aus den höheren Beweggründen der Ordnung, der Pflicht,
des göttlichen Geſetzes Die Erziehung gef1E durch das Herz des gött
en Heilandes Den Erzieherinnen ird nahegelegt Ene gerechte
männliche, einfache, und ſanfte Erziehung geben, ſie ſollen vor
Em durch ihren vorbildlichen andel wirken Für die Art der neuen

eiligen iſt auch Wort bezeichnend „Glaubt NUr, 8 koſtet mehr
kläglichen Mittelmäßigkeit ſtecken leihen als ſich obtt gan  5  2

hinzugeben wiſchen zwet Waſſern 3u chwimmen was gefährlich
und mühevo iſt eeilen Wir uns der Strömung folgen Einmal
darin ird Uuns der Heilige —0 ſchon treiben.“

Am 21 Mai wurde Petrus Ca niſius heilig geſprochen und erhielt
zugleich den Ehrentitel enn Doctor Heclesiae eu  en Leſern braucht
man den eiligen Petrus Caniſius nicht erſt vorzuſtellen Qfur aber
wiſſen ſie ſich emns mit ihm der Sehnſucht nach der Verwirklichung
des großen deals das das Lebensziel des zweiten 0  E der eutſchen
war

Der 31 Mai, das Pf

ſtfe das Geburtsfe der Kirche, ſtellt wol
den Höhepunkt der Feſtlichkeiten des Jubeljahres dar Er galt der Heilig
ſprechung des eligen N Eudes und des eligen
Vianey; (ſo chreiben neueſtens die Franzoſen ſeinen Namen), des
„Pfarrer von Ar Während erſterer bisher über die Grenzen ran
vreichs hinaus nicht ſehr hetann war, der „Pfarrer von Ar ſeine



zahlloſen erehrer der ganzen Welt ewegung geſetzt und
ſeinem Ehrentage zahlreiche Vertreter er Völker zur athedra TI
hingezogen NE  N Eu des 1601 Caen geboren, ſich dem
Dratorium des ſpäteren Kardinals Berulle an verließ CS jedo wieder,
Um 1643 Ene Genoſſenſchaft von Weltprieſtern ur Abhaltung von Volks
miſſionen und zur Heranbildung des Hlerus Sinne der Trienter
Beſtimmungen die Congrégation de 3  S8uUS t de Marie 3 gründen
Die Kongregation blühte beſonders der retagne und der Nor
mandie, rwachte nach der Revolution eben, wurde 1880
Aus Frankreich vertrieben und . jetzt ſegensreich Amerika Faſt
gleichzeitig egte EL Caen den Grund der Kongregation Notre-Dame
de Charite iſt die Kongregation vom Guten Hirten die noch heute

der ganzen Welt unendlichen egen verbreitet Ein gottvereinter
HKer und EINn gewaltiger Volksprediger von dem Oſſue agte
„So ollten Wir alle predigen!“ war CEL En wahrer Reformator ran
ret von Gallikanern und Janſeniſten begreiflicherweiſe mit gleicher
Hartnäckigkeit verfolgt Er flegte ſeinen beiden Kongregationen
eifrig die Verehrung der heiligſten Herzen 55

eſu und M  V  (ariä, ührte 672
dafür eun eigenes Feſt Eun weshalb Leob 111 ihn „den rheber des
liturgiſchen 8  13  Ultes der hochheiligen Herzen eſu und Mariä“ nannte und
u ihn als den „Lehrer“ und Apoſtel dieſer Andacht betrachtete,
für deren Verbreitung EL unermüdlich ätig war Er iſt QH der Tat, noch
br der heiligen Margareta acoque, der eigentliche Begründer der
Herz e

ſu Andacht M Frankreich, wenn EU auch mit der Verehrung des
Herzens eſu die des Herzens Maria erhand und Urſprünglich etztere
Ogar mehr etbnte Der I. Heilige hat für die ittliche und wiſſen
ſchaftliche Hebung des Klerus für die Berufung guter Biſchöfe und für
die Belehrung des Volkes Großes geleiſtet 40 dieſem „ſtrengen eiligen
Wie man ihn enannt hat, allerdings ſtreng nuLr für ſich doch auch mit

gewiſſen herben Zug des Reformators, beſitzt Frankreich, Aus
dem Zeitalter der Richelieu und Mazarin, EmneE eiligengeſtalt, die auch
nehen heiligen Vinzenz von Paul nicht er

Baptiſte Vianey, 1786 Burgundiſchen eboren var
Emn So frommer Landleute Mit 19 Jahren etzte EL ſich auf die U.
bank, Um ſich auf das Prieſtertum vorzubereiten, nach dem ES ihn aus
ganz er Cele 309 Er war nicht der beſchränkte Mann, der alle ſeine
Erfolge nuUr ſeiner Frömmigkeit verdankte, als den man ihn Ene Zeit
lang hingeſtellt hat Die Jücken ſeiner Geiſtesbildung, die dem
Uum Teil durch die ungünſtigen Zeitumſtände bedingten unregelmäßigen
Studiengang ihren Grund hatten, und ih gar manche Verdemüti
gungen zUuzogen, Ullte CEL aus durch ſeine eiſerne Energie. Die erſten
ahre ſeiner ſeelſorglichen Tätigkeit ſchrie EL ſeine Predigten mit rößter
Sorgfalt nieder. Dadurch erreichte EL jene Leichtigkeit des Redens, die
man ih ſo ſehr bewunderte So wurde der nicht unbegabte, mit

urgeſunden Menſchenverſtand ausgerüſtete Mann, der Heilige,
der nur ott die Ehre gab, von deſſen Gebets und Bußleben man Uunder



dinge erzählte, der en wurde, der Ratgeber ungezählter Tauſender,
die ihn Aus weiteſter Ferne aufſuchten.

Von 1818 bis 3 ſeinem Uguſt 1859 erfolgten Tode ar
Vianey Pfarrer im leinen Dorfe Ars, nur wenige Stunden von Ferney
entfernt, Iil dem Qus  8 ein bltatre den El der Verneinung mn die
Welt geſandt hatte. Aus gleichgültigen Pfarrkindern ma Vianay
eifrige Chriſten. , ſein kleines Pfarrdörfchen wurde zUum Brennpunkt
einer religiöſen Erneuerung, deſſen Strahlen das Land durch

Ein Miſſionär, der nicht 0D der Stelle 3 weichen brauchte,
weil die kenge Aus weiter Ferne u ihm kam, ́um ihre ranken Seelen
dieſem einzigartigen Seelenarzte anzuvertrauen. „Das Spital der
Seelen“ hat Huysmans die katholiſche Kirche enannt: während mehr
als eines Vierteljahrhunderts war Ars Ein ſolches Spital, Vianey ſein
Chefarzt, ein wunderſamer Diagnoſtiker der Seelen, der Ui den Seelen
las, Vie in einem offenen &, und die Sünder mit unendlicher Geduld
behandelte. Den „Simeon ite des Beichtſtuhles“ hat man ihn
genannt. Man ſagt, daß EU 20 Stunden täglich im Beichtſtuhl verbrachte,
den CE nULr verließ, die leſen, ſeine berühmten Unterrichte
u halten und eine Stunde auf hartem ager ruhen. Schon —uUm itter
nach (GuUutete die der leinen Kirche, die die enge der Mühſeligen
und Beladenen nicht faſſen konnte Zu einer Zeit, wo die El ſo
gehaßt iſt, agt Barbey d' Aurevilly, war ELU Eeun Beichtvater, der C
erſtand, ſich von den Menſchen lieben und verherrlichen zu laſſen;
„dieſer Pfarrer Dar auf En der vollendetſte hpus des großen Beicht
vaters, vielleicht —um die Ei dem ſtummen Hochmut der Menſchen
genehmer machen. Hott ihm, QAmi E Erfolg habe, die oſthare

der Tränen verliehen. Denn der Pfarrer von Ars iſt der Heilige
der Tränen. Niemand weinte wie eLr über die Sünden der Menſchen:
rührende und deale Clte dieſer Phyſiognomie, die aber nicht nur

ähren atte, ſondern auch das Lächeln, um mit dieſen zwei Kräften
alle Herzen 3 Dtt zurückzu führen“.

Am Juni durfte das katholiſche Spanien eine ſeiner edelſten
Töchter Uum erſten Male als Selige egrüßen: ichalina V hoch
heiligen Sakrament In der Welt Dar ſie als Vikomteſſe de Jor
Qlan bekannt, die 22  Er des Grafen de la Vega, der zur Zeit des
Julikönigtums ſpaniſcher Geſandter In adrid war, ſſen Cite ſie
viele Jahre u aris zubrachte, nach außen das &  eben einer vornehmen
Dame führend, die aber eine Heilige bDar und ſich mütterlich der Armen
Ind Verlaſſenen annahm. Sie gründete ſpäter In adrid Eeimn Hoſpiz
für Verlaſſene, und, als die leitenden Damen ſich QAus Ueberdruß zuru
5  ogen, ete ſie eine Kongregation von Schweſtern Zur Verehrung de
heiligen Sakramentes, deren ege 1861 vom Heiligen Stuhl genehmigt
wurde. Zur Pflege der Cholerakranken Cei ſie 1865 nach Valencia, i
ſie als Er ihrer grenzenloſen Nächſtenliebe av

Zwei weitere Selige erhielt 5  rankreich Aam Juni: Bernadette
Sbubirbus und Pierre Julian Eymard Bernadette, 6

eſter
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Maria Wernhardel iſt da Hirtenmädchen, dem in burdes die Unbefleckt
Empfangene ſo oft erſchien und unter deren Händen die Wunderquelle
entſprang, die das kleine Pyrenäendörfchen 3Zum berühmteſten Wall
fahrtsorte der Welt machen ſollte 866 rat ſie mn das Kloſter der Barm—
herzigen Schweſtern, Soeurs de E Charit. t de l'instruction Chrtienne
M Nevers ein, wo ſie nach emnem verborgenen, in Demut und Ge
horſam verbrachten n Am 16 I7 ihren Flug zUum Himmel
nahm. CI der Seligſprechung eierte ſie der Heilige Vater al  D „voll
Udetes eiſpie der vollkommenen
üher“. Treue dem Alen Gottes gegen.

Pierre Julien Lymard iſt der Apoſtel der euchariſtiſchen An  2  2
betung. 1811 3 Ld Mure geboren, wurde 2940 Weltprieſter und virkte
eme Zeitlang als Vikar und Landpfarrer. 1839 rat EL bei den ariſten
ein, die EL jedoch 1856 erließ, Aum Paris die „Genoſſenſchaft vom
heiligen Sakramente“, ſpäter auch emnen weiblichen Orden, der Qus
teßli das Cbe legt, die Servantes du Sacrament, „Dienerinnen
des allerheiligſten Sakramentes“, gründen. An ſeinen Namen knüpft
ſich auch die Gründung des über die ganzE Welt verbreiteten rieſter⸗
gebetsvereines, ASSOCiation des PrStres Adorateurs Eymard ar annl
2au !'II Auguſt 868

Am 2⁴ Juni erhielt Rordamerika ſeine erſten Seligen. Es inddies die berühmten kanadiſchen Märtyrer, ſechs Patres und zweiBrüder aus der G  H  0 *

eſu, die Patres Jean de Bréboeuf, von
den Indianern „der chwarze Löwe“ genannt, Iſaac Jogves, der ern
zweimaliges Martyrium beſtand, Antoine Daniel, Charles Garnier und
Noe abane ſowie die Brüder René Goopil und Jean de la Lande
Sie wurden n den Jahren 1642 bis 1649 vbon den vilden Irokeſen M
beiſpiellos grauſamer Weiſe etötet und rtrugen die ausgeſuchtenQualen mit unvergleichlichem Heldenmut, nachdem ihre ganzE Miſſions⸗
tätigkeit Unter den Huronen mit ihren furchtbaren Entbehrungen und
Strapazen ereits ein beſtändiges Martyrium geweſen war Der
von ihnen ekehrte Huronenſtamm, der 3 den ſchönſten Hoffnungenberechtigte, fiel der von europäiſchen Kalvinern aufgeſtachelten Mord
I der Irokeſen gleichfalls Uum er

Denu dieſer Feierlichkeiten ildete Uli die Seligſprechung der koreaniſchen Märtyrer, die gleichfalls dem i  — 8  hrhundert angehören. Fortlaufende Verfolgungen bezeichnen den Wegder koreaniſchen Miſſion Eit ihrem Anfang am R — ahrhunderts (Cber die ev der Verfolgungen N den Jahren 1839 und
1846 hat man genauer Nachrichten. Selig geſprochen wurden drei
Märtyrer des hre  8 1839 aus dem Pariſer Miſſionsſeminar, der erkbreaniſche Biſchof mbert und die beiden erſten Glaubensboten Mauhan
und Chaſtan. Ferner die EY der Verfolgung von 1846, der erſtekoreaniſche Miſſionsprieſter Andreas 8  V.  in und 75 eingeborene Chriſten,die durch wunderbaren glänzten.



Angeſichts der atſache/ daß von den Jubeljahr heilig
oder ſeliggeſprochenen Bekennern Ind Jungfrauen ſieben Franzoſen
ſind, und außer den eingeborenen koreaniſchen Märtyrern auch alle
—41 anderen artyrer dieſem angehören ſtellt Luzian Pfleger

„Hochland“ Heft 260 ff.) die rage, wie dieſe auf
fallende Tatſache 3 erklären iſt Schon 1905 hat Kardinal Steinhub ETL

Ueberblick über „die ſchwebenden elig und Heiligſprechungs
rozeſſ . immen Qus Maria Laach, 68 and 17. Ene ähnliche
rage aufgeworfen Das 1901 der Vatikaniſchen Druckerei erſchienene
Verzeichnis der Causae zählt nämlich 287 rozeſſe auf, denen talien
mit 141 Frankreich mit 67 Spanten Ind ortuga mit 34 Deu  an
Ind Oeſterreich Ungarn nicht einmal mit der Hälfte dieſer Zahl beteiligt
ſind Die ausführliche Darlegung der Gründe für die gevinge Beteiligung
Deutſchlands würde weit führen Es muß hier die ene Feſtſtellung

daß Deutſchland eit der Reformation aufgehört hat Ene

fruchtbare Mutter bon Heiligen 3U ſein. Erſt Emn neuer, ungebrochen
katholiſcher Cl könnte Deutſchland die ehrenvolle ellung, die C
auch auf dieſem Gebiete ein eſaß, zurückgeben.

Ine bedeutſame Verſtärkung der katholi  en Preſſe
eſterreich. Ab Oktober 1925 iſt Dr o

ſef Eberle von der Leitung

des „Neuen Reiches“ zurückgetreten und hat die Herausgabe und Leitung
neuen Zeitſchrift: „Schönere Zukunft“, ühernommen. An ſeine

Stelle als Leiter des „Neuen Reiches“ iſt Prälat Dr Schöpfer getreten.
Das „Neue Reich“ war ſeit ſeiner Gründung ahre 1918 Geiſt
Geiſte DOr Eberles der ih ur ſeine zielbewußte, aufopfernde ätig
keit die weite Verbreitung und das wohlverdiente Anſehen erworben hat
QAn var darum überraſcht, ls man. von dem bevorſtehenden Austritte
Dr Eberles RAus der Schriftleitung des „Neuen Reiches“ und von der
beabſichtigten Neugründung brte Allein Dr Eberle mo der ſicht
ſein, daß das „Neue Reich“ ereits genügen Erſtar ſei, Um auch unter
anderer Leitung ſeinen Weg weiter 3 gehen In der Tat egegnen Uns

„Neuen Reich“ auch Inter der eitung viele Ckannte Namen
von Mitarbeitern und enn ſo konnte Prälat Schöpfer ſich an
die Aufgabe rauen die Nachfolgerſchaft Dr Eherles übernehmen
Der friſche Zug, die grundſätzliche Betrachtung der inge und der Sinn
füv Ee großen Ufgaben der Gegenwart das iſt geblieben Zu
glei bewahrheitet ſich aber auch das Wort Dr Eberles „Ver  iedene
Herausgeber und Schriftſteller chaffen mmer auch gan  0 verſchieden
Blätter7 Schon den bisherigen Nummern cheinen „Neuen Re ch“
auch Cune Anzahl Mitarbeiter auf

ber Di Eberle trug ſich mit neuen journaliſtiſchen Ideen, Ind CS

iſt nur natürlich, daß der erfaſſer von „Großma Preſſe“, dem der
Ausbau unſerer katholiſchen Preſſe zur Lebensaufgabe geworden iſt,
neben den Zwecken, denen bisher das „Neue Reich“ diente, andere
gewichtige Ufgaben 1  , die beſten durch Ene neue Zeitſchrift

löſen „Eine entſprechende Arbeitsteilung vorausgeſetzt“ —



ſagt Dr Eberle 2 Der Ankündigung, 7 muß in Wien jede Neuſchöpfung
und die ami gegebene Differenzierung als Uunbedingte Bereicherung
und Verbeſſerung der katholiſchen Preßſache angeſehen werden“; v
Cl un dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß un München vier, un
art ogar über ein Dutzend, in Wien aber eine atholiſche Zeit
ſchri allgemein kulturellen Charakters erſcheint. me Mehrheit ungefähr
gleichgerichteter katholiſcher Organe iſt auch es wegen hegrüßen, weil
dadurch ein gewiſſer Wettbewerb entſteht der der Gediegenheit der
Zeitſchriften zugute kommt, und weil ſo auch leichter die Möglichkeit
geboten iſt, ver  iedene Auffaſſungen zum 2 kommen laſſen.
Einen weiteren Vorteil ieht Dir Eberle darin, daß auf teſe eiſe Oeſter⸗
reich, ſich Im Ausland mit verdoppelter 1 Geltung erſchaffen kann
„Der deutſche 0  Olt begrüßt ankhar die Verlebendigung eines Kultur
und Staatswillens, der aus dem Bereiche der alten, Im Zeichen
iſcher ührung ſtehenden deutſch⸗mitteleuropäiſchen Traditionen ommt,
Im egenſa 3ur neudeutſch⸗proteſtantiſchen Berliner ührung der etztenJahrzehnte. In den Nachfolgeſtaaten, IWm weiteren Auslan iſt man
dankbar für eine über nationaliſtiſche Ideologien erhobene, reſolut auf
das redo des Weltkatholizismus und ſeine Forderungen eingeſtellte
Aufklärungsarbeit.“ Nehen dem allgemeinen, eiden Zeitſchriften 9e
meinſamen Programm ſcheint eine ausgiebigere Behandlung der ſozialen
Frage dem „Neuen Reich“ Dr Schöpfers eine eigene bte 3u geben,
während „Schönere Zukunft“, noch mehr als hon das „Neue Reich“
er, auch auf die außerdeutſchen katholiſchen Kreiſe wirken ſucht

Dienten ſchon bisher die mei der „Kipa“ entnommenen Zuſammen⸗
ſtellungen von Nachrichten aus der ganzen katholiſche Welt der E  x
weiterung des Geſichtskreiſes über das eigene Land hinaus auf die großen,
gemeinſamen nliegen der 167  E, ſo ſuchen elde Zeitſchriften gerade
dieſen wichtigen τ

T

eil mit beſonderer orgfa auszubauen. Das iſt eine
ebenſo ſchwierige als lohnende Aufgabe. Hier darf die große Linie nicht
verlaſſen werden. Der weltweite und weltüberlegene atholiſche an
unkt muß für die Auswahl, die Zuſammenſtellung und die Breite der
Darſtellung maßgebend ſein. Ein geiſtloſes Durcheinander und en
einander großer und kleiner, bedeutender und unbedeutender Nachrichten
würde keinen denkenden Menſchen befriedigen. In manchen Fällen
werden die Tatſachen für ſich ſprechen und CS wird genügen, ſie einfach
3 berichten. In anderen Fällen wird etwas weiter auszuholen ſein,
um die Bedeutung der atſachen verſtändlich machen. Journaliſtiſche
Fixigkeit iſt ImM allgemeinen nicht ein Vorzug, den man bei einer 0  en.
*1 ſucht Kleine, abgeriſſene Nachrichten, deren Mitteilung ünſchens⸗
ert erſcheint, önnten etwa in einer Rubrik „Kleinere Nachrichten“
unterge bracht werden, wobei dann immer die Möglichkeit liebe, ſie
gelegentlich einer umfaſſenderen Darſtellung des betreffenden egen
tandes einzufügen. Namentlich Dr Eberle E hier, ſein Ziel ſehr hoch
und wir werden gewiß ſein Ringen nach dem hohen deal eines

mit warmer Anteilnahme verfolgen. Was EL erſtrebt, iſt
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„eine St  un der beſonderen Intevefſen der katholis chen Ge
Udeten bearbeitete fortlaufende Chronik des Weltgeſchehens Inter
beſonderer Berückſichtigung der Kirchen⸗, Hultur und Sozialgeſchichte,
eine Art Sichtbarwerdenlaſſen des konkreten Lebens der Civitas Dei IN
den einzelnen Ländern, eine fortlaufende Sammlung jenes wichtigſten
Nachrichten⸗, atſachen— und Dokumentenmaterials, das das katholiſche
Denken, Leben, Arheiten und ämpfen IN den einzelnen Ländern, n
Kirche, Schule, Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Preſſe, Organiſation uſwé
N den Einzeläußerungen und Einzelſtufen vorführt. Aus der Bearbeitung

Originalreferaten, Aus der Bearbeitung und Zitierung des Bedeut
ſameren n den „Actad Xpostolicae Sedis“, „Osservatore Romano“,
„Civiltaà Cattolica“, mn der „Kipan, In „La Documentation Catholique“,
„Les Nouvelles Religieuses“, „Catholie Times“, „The Universe“,
„America“ U. Qus der Verwertung der einſchlägigen Mitteilungen
in den bedeutendſten und verläßlichſten Preßorganen Mitteleuropas Ind
des Auslandes ſoll jede Woche ern farbiges ild von der Entwicklungdes katholiſchen Geiſtes und Kulturlebens in CL Welt erſtehen, ein
B voller Anregungen und Aufmunterungen für jeden Geiſtlichen,
Lehrer, Soziologen, Beamten, überhaupt für jeden gebildeten Katho⸗
ken“ „Eine Art Kombination von Wochenſchrift mit vornehmer ochen
zeitung“ ſoll C8 ſein. Damit dürfte die igenar der neuen Zeitſchrift
hinlängli gekennzeichnet ſein, das „Neue Reich“ iſt unſeren Leſern
ohnehin längſt eékannt Mögen Cide Zeitſchriften mit vereinten räften
IäM Dienſte der Oli  2 Aktion, die dem eiligen Vater Pius
˙ ehr Herzen iegt“, wie Prälat Schöpfer ſagt, „arbeiten der
Rechriſtianiſierung unſeres geſamten Denkens und Lehens“.

Ine eigenartige Konverſionsbewegung In Indien
Uund Japan. Eine ſo

& gleichgerichtete Bewegung wird U. N
Indien und V.  apan gemeldet. Es ſind elde Male rößere Maſſen, denen
der Proteſtantismus Führer zur Kirche wurde. In Indien handelt
ſich um den Stamm der Lusbai, der die Hügelhänge der dem Himalaya
vorgelagerten Bergketten ewohnt. Der „Maasbode“ ſchreibt arüber
Der ganzgE Stamm wurde n die Kirche aufgenommen. Unter den Neu—
bekehrten finden ſich Stammesmitglieder, die bereits einer pro
teſtantiſchen angehörten. Der amm hat eine Abordnung von
ſieben Mann die nächſten katholiſchen Miſſionäre amerikaniſche
Kreuzherren geſchickt, mit der itte, ehebaldigſt Iun die Kirche auf
Jgenommen 3 werden. Die ittſteller mußten einen mehrere Hundert
Meilen weiten Weg Ur eine ſchreckliche 1  nis, mn der C8 überhaupt
noch keine gebahnten Wege gibt, zurücklegen. Ein Jahr lang war, wie
der Vorſteher der bengaliſchen Miſſionen P Crewley verſichert, zwiſchen
den Miſſionären und dem Stamm ſchriftlich verkehrt worden. Der Beſuch
der ſieben Bittſteller auf der Station des Boulay, eines kanadiſchen
Kreuzherrn, erfolgte jedo gänzlich unerwartet Die Abgeſandten Er
rten dort, ſie hätten bereits das Chriſtentum durch proteſtantiſche
Miſſionäre kennen gelern und ſeien dann dazu gekommen, die volle



katholiſche Wahrheit ſuchen. P. Boulay nahm ſie mit nach Dakka.
Ee* ihnen Exerzitien gab Dann wurde ausgemacht, daß nach Ende

der Regenperiode, ſobald der Bergſtrom wieder befahrbar ſei, Boulay
mil den Abgeſandten 3 ihrem Volk reiſen Gleichzeitig mach ſich
N einem Nachbarſtamm eine ſtarke Konverſionsbewegung geltend; dort
wurden in ſehr kurzer Zeit 000 Menſchen von amerikaniſchen Miſſio⸗
naren etauft Man erſieht daraus, daß CS freudig begrüßen iſt, daß
nunmehr auch das katholiſche Amerika ſich mit Feuereifer auf die Heiden—
miſſionen 7 *

Ueber die Bewegung in J uberichtet die „Kipa“: Es dürfte weniger
(kann ſein, daß Ce auch un Japan einen Anglokatholizismus gibt,der ſich hier Im ſtillen entwickelt und 3u manchen Hoffnungenberechtigt, und zwar 3 eit eſſeren Hoffnungen, als die Anglokatho—ten Wi England Denn leſe japaniſchen riſten von der Richtung der
engliſchen Ochtirche ind nicht ſo ſehr Im Banne von jahrhundertealten
Vorurteilen die Kirche, und zuma ihre Ungen japaniſchen Gen ſtreben mit Macht nach einer Vereinigung mit Rom, aber mit
dem ausgeſprochenen Prinzip, nuLr V COTPOTE als ¹ ühertreten u 155*bollen und eimn  ellen unter ihren Gläubigen QAfur arbeiten. In
zwiſchen ſind ſie mit ihrer Lehre und Liturgie aſt völlig den Katholikengleich, nennen ſich auch ſelbſt einfachhin „Katholiken“ und kämpfen gegendie proteſtantiſche Richtung un ihrer Kirche Sie entfalten emn
lirchliches eben, ründen karitative und andere Anſtalten, verſuchenogar das Ordensleben einzuführen und geben einige „katholiſche“ Zeitſchriften eraus, die ſich faſt in ni von den en unterſcheiden.Lines der rößten Hemmniſſe für den aldigen Iom cheinendie hier wirkenden verheirateten anglikaniſchen Geiſtlichen 3 ſein, die
dem Anglokatholizismus angehören. Jedenfalls dürfen Dim Katholikendieſer ganzen Bewegung unſer größtes Wohlwollen entgegenbringenInd müſſen Uns üten, durch Unvorſichtigkeit abzuſtoßen, zumal japaniſcheGeiſtliche dieſer Richtung Klage erheben, daß man ſie von Clte der
katholiſchen Miſſionäre zurückſtoße, während ſie doch ereits 5„An die
Pforten oms klopften“. So weit der „Kipa“-Bericht Aus Tokio

Aus dem eiligen ande
Jahresrundſchau

Von Dr Fr Dunkel M., Jeruſalem.
Das vergangené ahr brachte der „terra santa“ einen umn der Perſon des RVm Aurelio Marotta eit echs Meonaten bar

Er ſchon ſtellvertretender Kuſto und eierte Amͤ 23 Dezember 1924 ſeinſilbernes Prieſterjubiläum. Er iſt Omit kein Unhekannter Im eiligenande und mit den Geſchäften der Kuſtodie bh vertraut Allgemein


